
GEBÄUDE FÜR HEIL- UND SONSTIGE WOHLEAHRTS-ANS'I‘ALTI‘EN.

4. Abfchnitt.

Bade- und Schwimm-Anftalten, Wafch- und Desinfectioons-

Anitalten.

A. Bade- und Schwimm-Anftalten.

Von FELIX GENZMER 1).

I. Kapitel.

Gefchichtliche Entwickelung des Badewefens und der

Bade-Einrichtungen.

a)‚Alt-orientalifche Völker und Aegypter.

So lange Culturvölker die Erde bewohnen, findet fich itets, vornehmlich r.

in der Blüthezeit derfelben, das Badewefen in beitirnmten Formen und. Ge— Eimemmg'

bräuchen geregelt. Das Baden ilt ihnen nicht nur Bedürfnifs und Sitte, fomdem

vielfach eine zum Religionsgefetz erhobene Verrichtung gewefen; wurde (doch

felbft die chriitliche Taufe in ihrer Urform durch ein Bad verfinnbildlicht.

Nicht nur die Art des Badens und die damit verbundene Körperpflfiege,

fondern auch die Badegebäude der älteren Gefchichte haben den neuzeitlidchen

Einrichtungen vielfach zum Vorbild gedient. Es erfcheint defshalb bei 6 einer

Darftellung diefer Gebäudegruppe nothwenclig, einen Rückblick auf ‘ die

gefchichtliche Entwickelung zu geben, bei dem dort, wo Ueberlieferungf und

Baudenkmale nicht ausfchliefslich gefchichtlichen Werth haben, etwas läänger

verweilt werden mufs.

Vom Badewefen bei den alt-orientalifchen Culturvölkern — Inddiern,mt_orféntalen

Hebräern, Perfern, Affyrern — iit bis jetzt wenig erforfcht. Die betreffeenden

Einrichtungen waren wahrfcheinlich einfacher Art.

Auch in Aegypten haben lich Spuren von Bade-Einrichtungen auss der 3.

Zeit der Pharaonen bisher nicht gefunden. Das Wenige, was uns von demn alt— Aegypten

ägyptifchen Privathaus überkommen ift, läfit keine Badegelegenheit erkennnen9).

fl F771)‘ NTLchdcm der Ver-_fafl'er des vorliegenden Heftes feinen \Vobnfitz von Cöln nach Hagen i. \ . und fp‘;iteter nach

Wiesbaden verlegt hatte, war die mit dem Geheimen Bnurath und Beigeordnctcn der Stadt Cöln, Herrn _'7. 5511713an

geplante. gemeinfmm‘. Bearbeitungr (ler »Batlc- und. Seleimm—Anitaltcnu undurchführbar geworden. Die letzteren wurde

aber Seitens des Herrn .5‘1iiblw'n durch Ratlifrzliliige. über Anordnung des Stoffes, fd wie“ liefchaffung von Literatltur und

von einigen Beil'piolcn beitens \mterftiitzt. ‚

Es ift (lem Verfall'er deshalb ein tief gnfiihltes Belliirf11ifs, bei der Veröffentlichung feiner Arbeit Herrn Gevlieimcn

Bauratli Sliil)bfn auch an diefer Stelle {einen verbindlicbfton Dank unszufprechen.

“) Vergl.: ERMAN, A. Aegypten und ';igyptifches Leben im Alterthum. Bd. 1. Tübingen 1885. S. 239 ff.f.
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Reite öffentlicher Bade—Ani’calten oder Nachrichten über folche fehlen ebenfalls.

Man badete alfo wohl nur im Freien, im Nil, ohne befondere bauliche Vor-

kehrung. Wenn felbi’t die Königstochter, wie wir aus der biblifchen Gefchichte

erfahren, ein Bad im Freien auffuchte, wobei fie den kleinen Mofas, im Schilf

verfieckt, fand3), fo können wir annehmen, dafs Bade—Anf’calten befonderer Art

damals nicht beitanden haben.

Das Badewefen vorhellenifcher Zeit iit defshalb für die vorliegende Be—

trachtung von geringem Intereife. ‘

b) Griechen.

Wichtiger fchon erfcheint uns das Baden der Griechen, bei denen es aller
Wahrfcheinlichkeit nach aus den älteren öitlichen Culturländern eingeführt

wurde,
In der älteren Zeit befchränkten fich die Griechen auf die kalten Bäder in

Flüffen und im Meere (duxpolouraiv), die ihnen Lebensbedürfnifs waren“). Früh

findet fich defshalb bei ihnen die Kunit des Schwimmens ausgebildet, für die fie

auch eigene Schwimmteiche (xoluußfiiipou) einrichteten. Wenn auch fchon in

Homerifcher Zeit warme Bäder in Wannen (&ao'cuwi3—og) üblich waren, fo dienten

fie doch nur aufserordentlicher Erquickung. Für den gefunden Körper galt das

warme Bad lange Zeit als Luxus und Weichlichkeit.

Allmählich enti'tanden künitliche Bade-Anitalten (ßeclocvaüc, Äourpo’c), theils

als Privatbäder in den Wohnungen, theils als öffentliche Bäder. Letztere

dienten beiden Gefohlechtern, waren aber für diefelben getrennt eingerichtet.

Im IV. Jahrhundert vor Chr. wurden öffentliche Bade-Anftalten vom Staate

errichtet, die namentlich auch für die ärmeren Volksclaffen beitimmt waren.

Die Hauptbeitandtheile diefer öffentlichen Anlagen waren zunächit der

eigentliche Baderaum mit Wanne oder Baffin (wüslog, p.o’cwrpoc‚ 1007739) und einem

Becken (Äourfip, Äwrfipuov). Aus diefem Becken, meiit in runder oder ovaler Form

und mit Fufs verfehen, das auf Vafen abgebildet oft beobachtet werden kann,

fchöpfte man mit einem Gefäfs (&pößocllog, ocpörocwoc) Waffen um fich damit zu

übergiefsen. Der zweite Raum ift das Salbzimmer (oilsz7crfipuov, xovnarfipaov), worin

der Körper mit Oel eingerieben und das Haar gefalbt wurden. Zu diefen beiden

tritt zuweilen ein dritter Raum, das Auskleidezimmer (o’cvcoöurfiptov).

Schon zur Zeit der Vorherrfchaft Spartas (IX. bis VI. Jahrhundert vor

Chr.) waren Schwitzbäder (wupwcrfiptoc) mit nachfolgendem kalten Voll- oder

Uebergiefsungsbade in Gebrauch gekommen, die man nach ihrem Urfprunge

laconifche nannte, woher fich wohl für das heifse Schwitzbad der Römer der

Name Zacom'cum erhalten hat. Mit der zunehmenden Sittenverfeinerung wurden

auch die warmen Bäder allgemeiner. Ihr Gebrauch, namentlich vor der

Hauptmahlzeit, erhob fich zu einem regelmäfsigen Beitandtheil des griechifchen

Lebens.
Häufig wurde das Badehaus mit dem Platze für körperliche Uebungen,

die uns unter dem Namen „Gymnafium“ bekannte bauliche Anlage, vereinigt.

Das Ankleidezimmer und “das Salbgemach dienten dann gleichzeitig für das Bad

und den Uebungsplatz. Vielfach fanden fich die Gymnafien wenigitens in der

Nähe eines Fluifes, Teiches oder am Meeresi’trande, um nach den Uebungen das

Bad nicht entbehren zu müffen.

3) II. Buch Mofis, 2. Kap. 3 ff.

*) Siehe: BLÜMNER, H. Lehrbuch der griechifchen Privatalterthümer. 3. Aufl. Freiburg und. Tübingen 1882.


